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Medienpreis für
Qualitätsjournalismus

Am 29. Oktober 2025 wurde der Medienpreis für Qua litätsjournalismus zum 24. Mal verliehen. Ein starkes
Zeichen dafür, dass Qualitätsmedien auch heute noch – und mehr denn je – ein unverzichtbarer Pfeiler unserer
Gesellschaft sind. Wir sind uns bewusst, dass Qualitätsjournalismus nicht zum Nulltarif zu haben ist. Und
dass man Journalistinnen und Journalisten – materiell und moralisch – unterstützen muss. Nur so können
sie auch weiterhin ihre Verantwortung den Leserinnen und Lesern, aber auch der Gesellschaft als Ganzes
gegenüber, wahrnehmen. Und nur so können die Medien ihre Funk tion als vierte Macht im Staat ausüben;
unabhängig und seriös.

Preisverleihung im Hotel Baur au Lac in Zürich



Medienmi琀eilung 29. Oktober 2025 

24. Verleihung des Medienpreises für Qualitätsjournalismus 

Am 29. Oktober 2025 wurde im Hotel Baur au Lac in Zürich zum 24. Mal der «Medienpreis für 
Qualitätsjournalismus» verliehen. Über 1‘000 Medienschaffende ha琀en sich dafür beworben.  
Damit ist der Medienpreis für Qualitätsjournalismus eine der grössten und renommiertesten 
Auszeichnungen für Qualitätsjournalismus in ganz Europa. 

Präsident der Jury ist Franz Fischlin, der langjährige ehemalige Moderator der SRF-Tagesschau  
und Co-Founder von YouMedia, dem Kompetenzzentrum für Jugend und Medien.  
Erstmals in der Jury dabei waren u.a. Simone琀a Sommaruga (ehemalige Bundesrä琀n, 
Medienministerin und Bundespräsiden琀n) sowie Mar琀na Fehr (Direktorin des 
Medienausbildungszentrums MAZ und Präsiden琀n des Schweizer Presserats). 

Die Gewinnerinnen und Gewinner 2025: 

Kategorie: «Gesellscha昀, Poli琀k und Kultur»
• 1. Preis: Leonie Feuerbach (Frankfurter Allgemeine):  

Herr Has effiliert seine Bücher (Leserbriefschreiber) 
• Ehrenpreis: Beni Gafner und Andy Müller (SRF TV): Mehrkosten beim F-35  
• Ehrenpreis: Christof Münger (Tamedia): Auschwitz – Ein Ozean des Leidens  

Kategorie: «Wirtscha昀, Finanz und Konsum» 
• 1. Preis: Marianne Kägi (SRF TV Kassensturz): Produk琀on kapu琀er Jeans  

Kategorie: «Gesundheit, Sport und Umwelt»
• 1. Preis: Chris琀an Bachmann, Andrea Fischli Roth, Kathrin Hönegger und François Loriol 

(SRF TV Einstein): Frauen sind die Helden im Fussball
• Ehrenpreis: David Krenz (Süddeutsche Zeitung): Alles muss raus (Weltkriegsmuni琀on im Meer)  

Kategorie: «Jungjournalis琀nnen und Jungjournalisten» 
• 1. Preis: Benedikt Dietsch (Flip): Die Bärentöter (Trophäenjäger) 
• Ehrenpreis: Aileen Lakatos (Ringier): Social-Media-Host des Beobachters  
• Ehrenpreis: Mateo Landolt (Tele 1): Bundesratsjet PC-24 – Die Schweiz kau昀 ein Flugzeug  

Kategorie: «Sonderpreise» 
• Lisa Kreutzer und Team (Andererseits): Magazin in leichter Sprache  

________________________________

Medienpreis für Qualitätsjournalismus 
Dr. Norbert Bernhard 
Vordergasse 61 
8200 Scha�ausen / Schweiz 
norbert.bernhard@medienpreis.ch
www.medienpreis.ch
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Die Gewinnerinnen und Gewinner 2025
1. Preise: Gesellschaft, Politik und Kultur: Leonie Feuerbach (Frankfurter Allgemeine): Herr Has effiliert seine Bücher

Wirtschaft, Finanz und Konsum: Marianne Kägi (SRF Kassensturz): Produktion kaputter Jeans

Gesundheit, Sport und Umwelt: Christian Bachmann, Andrea Fischli Roth, Kathrin Hönegger 

und François Loriol (SRF TV Einstein): Frauen sind die Helden im Fussball

Jungjournalistinnen und Jungjournalisten: Benedikt Dietsch (Flip): Die Bärentöter

Ehrenpreise: Gesellschaft, Politik und Kultur: Beni Gafner und Andy Müller (SRF TV): Mehrkosten beim F-35

Gesellschaft, Politik und Kultur: Christof Münger (Tamedia): Auschwitz – Ein Ozean des Leidens

Gesundheit, Sport und Umwelt: David Krenz (Süddeutsche Zeitung): Alles muss raus

Jungjournalistinnen und Jungjournalisten: Aileen Lakatos (Ringier): Social-Media-Host des Beobachters

Jungjournalistinnen und Jungjournalisten: Mateo Landolt (Tele 1): Bundesratsjet PC-24

Sonderpreis: Lisa Kreutzer und Team (Andererseits): Magazin in leichter Sprache

Die Gewinnerinnen und Gewinner 2002 bis 2024*

1. Preis 2002 Claude Baumann (Weltwoche)

1. Preis 2003 Beat Kappeler (NZZ am Sonntag)

1. Preis 2004 Carmen Gasser und Stefan Lüscher (Bilanz)

1. Preis 2005 Meinrad Ballmer und Marco Zanchi (Tages-Anzeiger)

1. Preis 2006 Daniel Ammann (Weltwoche)

1. Preis 2007 Albert Steck (Bilanz)

1. Preis 2008 Markus Schneider (Weltwoche)

1. Preis 2009 Michael Ferber und Michael Rasch (NZZ)

1. Preis 2010 Harry Büsser (Bilanz)

1. Preise 2011 Mark Dittli (Finanz und Wirtschaft und Tages-Anzeiger-Magazin) / Hansjürg Zumstein (SF1)

1. Preise 2012 Zoé Baches (NZZ) / Reto Gerber und Andreas Kohli (SF1 Eco)

1. Preise 2013 René Ammann und Balz Ruchti (Beobachter) / Michael Haselrieder, Karl Hinterleitner, Reinhard Laska (ZDF)

1. Preise 2014 Finanz-und-Wirtschaft-Team: Philippe Béguelin, Mark Dittli, Christoph Gisiger, Tina Haldner, Ruedi Keller, 

Tommaso Manzin, Andreas Neinhaus, Clifford Padevit, Alexander Trentin

Michael Rasch (NZZ) / Markus Städeli (NZZ am Sonntag) / Katharina Deuber (SRF Eco)

Martin Vetterli und Bernhard Raos (Beobachter) / Samuel Emch (Radio SRF Trend)

Kassensturz-Team für 40 Jahre Kassensturz: 

Pasquale Ferrara, Charlotte Michel, Ueli Schmezer, Christian Schürer, Wolfgang Wettstein

1. Preise 2015 Monica Hegglin (Finanz und Wirtschaft) / Hansjürg Zumstein (SRF TV)

Finews-Team: Peter Bohnenblust, Claude Baumann, Michael Sicker, Peter Hody, Samuel Gerber,

Frédéric Papp, Christoph Meier, Ursula Bohnenblust, Antonio Prosperati, Daniel Schwenger

1. Preise 2016 NZZ-Team: Michael Ferber, Claudia Gabriel, Werner Grundlehner, Christof Leisinger, 

Anne-Barbara Luft, Michael Rasch, Michael Schäfer, Eugen Stamm

Jean François Tanda (SRF Eco)
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1. Preise 2017 Stefan Jäger (ARD) / Jan Willmroth (Süddeutsche Zeitung)

1. Preise 2018 Rundschau-Team für 50 Jahre Rundschau:

Sandro Brotz, Fiona Endres, Florian Imbach, Michael Perricone, Mario Poletti, Samira Zingaro

Hannes Grassegger (Tages-Anzeiger-Magazin)

1. Preise 2019 Zoé Baches (NZZ) / CNN-Money-Switzerland-Team

1. Preise 2020 SRF-Rundschau-Team (zusammen mit ZDF und Washington Post):

Fiona Endres, Nicole Vögele, Dominik Meier, Anielle Peterhans, Mario Poletti

The-Market-Team für Website und Print-Sonderpublikation: Mark Dittli, Christoph Gisiger, Michael Griesdorf, 

Andreas Kälin, Ruedi Keller, Gregor Mast, Ruedi Minger, Fabio Pasinetti, Sandro Rosa, Daniel Zulauf

1. Preise 2021 Handelsblatt Investigativ: René Bender, Felix Holtermann, Sönke Iwersen und Volker Votsmeier

Harry Büsser (Handelszeitung TV)

Urs Bachofner und Daniel Stadelmann (SRF Eco): Sonderpreis des Arbeitgeberverbands

1. Preise 2022 Lukas Lippert (Beobachter) / Samuel Emch (SRF Radio) / Andrea Hauner (NZZ Format)

Dr. Vivian Pasquet (Geo) / Sebastian Bräuer, Florian Haupt und Elisa Forster (NZZ am Sonntag)

Helena Schmid (SRF Rundschau): Sonderpreis für Jungjournalistinnen und Jungjournalisten

Anne-Barbara Luft (Bilanz): Sonderpreis des Schweizerischen Arbeitgeberverbands

1. Preise 2023 Christina Brun und Sebastian Ramspeck (SRF Global)

Ulrich Bahnsen und Martin Spiewak (Die Zeit)

Christian Brönnimann und Oliver Zihlmann (Tamedia)

Christof Franzen, Dave D. Leins, Roger Brunner und Rajan Autze (3sat)

Marc Meschenmoser (K-Tipp)

Nina Blaser und Maj-Britt Horlacher (SRF Impact)

Jannik Belser (Schweizer Monat)

Oliver Washington und Curdin Vincenz (SRF Radio)

1. Preise 2024 Flurin Clalüna, Barbara Klingbacher, Fabian Schäfer, Reto U. Schneider und Aline Wanner (NZZ Folio)

Katrin Kampling und Caroline Walter (NDR)

Pascal Michel (CH Media)

Raphael Brunner (Beobachter)

Daniela Gassmann (Süddeutsche Zeitung Magazin)

Florentin Erb und Jasmine Jacot-Descombes (NZZ Video)

Andreas Valda und Julie Body (Handelszeitung)

* 2002 bis 2024: Nur 1. Preise (ohne Ehrenpreise und Sonderpreise)

Alle Beiträge finden sich im Original aufAlle Beiträge finden sich im Original auf
medienpreis.infomedienpreis.info



1. Kategorie: «Gesellschaft, Politik und Kultur»

Catherine Boss und Roland Gamp (Tages-Anzeiger):

Weil die Gerichte überlastet sind (Justizkrise)

Dennis Bühler (Republik): 

Was ändert sich, wenn statt alte Männer junge Frauen Poltik machen?

Christoph Farkas, Julian Schmelmer und Theresa Tröndle (Die Zeit Campus):

Kaputt (Renovierungsbedürftige Universitäten)

Leonie Feuerbach (Frankfurter Allgemeine):

Herr Has effiliert seine Bücher (Leserbriefschreiber)

Beni Gafner und Andy Müller (SRF TV):

Mehrkosten beim F-35

Julia Kopatzki (Der Spiegel):

Darf ich raus? (Mädchenheim)

Charles Liebherr (SRF Radio):

Das Cello des Holocaust-Opfers: Stolperstein im EU-Parlament

Christof Münger (Tamedia):

Auschwitz – Ein Ozean des Leidens

Carola Padtberg und Andreas Bernard (Der Spiegel):

Abgelenkt und trotzdem da (ADHS)

Anneke Quasdorf (Neue Westfälische):

Wie eine Mutter um ihre cracksüchtige Tochter kämpft

Fabienne Riklin (SonntagsZeitung):

Sie, das macht etwas mit mir (Musiktherapie für junge Straftäter)

Jakob Schrenk (Süddeutsche Zeitung Magazin):

Das Ertrinken im Redefluss (Mehr reden, weniger schreiben)

Medienpreis für Qualitätsjournalismus
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Die Nominierten 2025



2. Kategorie: «Wirtschaft, Finanz und Konsum»

Olivier Christe, Sven Niederhäuser, Balz Oertli (Correctiv und WAV Recherchekollektiv):

Investitionen von Pensionskassen

Marianne Kägi (SRF TV Kassensturz):

Produktion kaputter Jeans

Catiana Krapp (Handelsblatt):

Der Kleinaktionär, der Deutschlands Hauptversammlungen aufmischt

Sonja Mühlemann, Philippe Odermatt und Simone Rau (SRF TV Investigativ):

Undercover beim Goldhändler

Ulrich Rotzinger (Blick / SonntagsBlick):

Fleischskandal (Gammelfleisch)

Florian Schoop und Janique Weder (NZZ):

Der Aufstand der Preisrebellen (Einkaufstouristen)

Lucia Theiler und Team (SRF Radio News Plus):

Podcast-Serie «Die Spritze» (Abnehmspritze)

3. Kategorie: «Gesundheit, Sport und Umwelt»

Anant Agarwala und Martin Spiewak (Die Zeit):

Ein Buch lesen? Ganz?!

Christian Bachmann, Andrea Fischli Roth, Kathrin Hönegger und François Loriol (SRF TV Einstein):

Frauen sind die Helden im Fussball 

Sophie Burfeind (Brand eins):

Was passiert mit all den geretteten Leben? (Schlaganfall)

Katharina Deuber (SRF TV Reporter):

Der Traum von den Paralympics

Cornelia Eisenach (Republik):

So kommt die Artenvielfalt in den Wald zurück

David Krenz (Süddeutsche Zeitung):

Alles muss raus (Weltkriegsmunition im Meer)

Medienpreis für Qualitätsjournalismus
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4. Kategorie: «Jungjournalistinnen und Jungjournalisten»

Franka Bals und Team (Süddeutsche Zeitung):

Zuversicht (Crossmediale Serie)

Janina Bauer (Correctiv):

(Un)Heimliche Meinungsmacher (Blocher & Co.)

Benedikt Dietsch (Flip):

Die Bärentöter (Trophäenjäger)

Malin Hunziker (NZZ):

Sie tritt zurück, damit ihr Mann Präsident der SNB sein kann

Aileen Lakatos (Ringier):

Social-Media-Host des Beobachters

Mateo Landolt (Tele 1):

Bundesratsjet PC-24 – Die Schweiz kauft ein Flugzeug

Simon Maurer (CH Media):

Grosse Firmen sponsern mehr Lehrstühle

5. Kategorie: «Sonderpreise»

Zita Affentranger, Monika Bolliger, Christof Forster, Markus Hofmann, Brigitte Kramer, 

Matthias Kündig, Iwan Lieberherr, Christina Scheidegger und Lukas Schneider (SRF Radio):

80 Jahre Echo der Zeit

Patricia Banzer, Dominik Bauer, Henriette Bornkamm, Nicole Freudiger und Deborah Rhyner (SRF TV Kultur):

Fromme Törtchen (Serie um Backen und Religion)

Ekaterina Glikman (Novaya Gazeta Europe):

Russisches Exilmedium

Mario Grossniklaus und Team (SRF TV News Spezial):

175 Jahre Post

Juliane Hermes und Team (ARD/ZDF/WDR):

Hand drauf (Informationskanal in Gebärdensprache)

Lisa Kreutzer und Team (Andererseits):

Magazin in leichter Sprache

Ilka Lorenzen und Patricia Pantel (Deutschlandradio):

Kakadu – Der Kinder-Podcast

Medienpreis für Qualitätsjournalismus
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PRIVATE
 Das Geld-Magazin

Die folgenden Unternehmen und
Organisationen setzen sich für 
den Qualitätsjournalismus ein.
Wir danken für ihre Unterstützung.
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1. Preis
Gesellschaft, Politik und Kultur

Leonie Feuerbach
Frankfurter Allgemeine Zeitung 

Herr Has effiliert seine Bücher 
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Herr Has 
efiliert
seine Bücher
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Es gebe da diesen Leserbriefschreiber

Der Fotograf horcht auf.

Has führt uns in die Küche.
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Als Has jung war,

Als Halteplatzlektüre,

Hier könnte dieser Text enden.


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Laudatio für 
Leonie Feuerbach
Kann man in dieser gewichtigen Kategorie ausgerechnet einen Beitrag aus dem Feuilleton zum Sieger
erklären? Ja, das kann man, hat die Jury entschieden. Es geht um ein Portrait.

Sie kennen Herrn Has nicht. Aber nach diesem Portrait vergessen Sie Herrn Has nicht. Er effiliert – wie er
es nennt – seine Bücher, und er liest, während er als Taxifahrer auf seine Kundschaft wartet. Seine Halte-
platzlektüre ist unter anderem «Das Gleichgewicht der Grossmächte» von Henry Kissinger.

Die Portraitschreiberin interessiert sich für Herrn Has nicht, weil er eine Berühmtheit ist, sondern weil
er während Jahrzehnten Leserbriefe verfasste und an die F.A.Z. schickte. Bei ihrem Besuch lässt sie sich
von seiner Liebe zu den Wörtern anstecken, muss sich gleichzeitig gegen seinen Wortschwall wehren.

Auch ein paar Wochen nach dem Besuch geht Herr Has der Portraitschreiberin nicht aus dem Kopf. Sie
hat das Gefühl, die wesentlichen Fragen nicht gestellt zu haben. Sie ruft ihn an und wird erneut auf sich
selber zurückgeworfen. Dasselbe passiert mit uns als Leserinnen, und das ist auch das Preiswürdige an
diesem Portrait: Dass es die wesentlichen Fragen stellt. Und weitere auslöst. Und dass es uns darum nicht
aus dem Kopf geht. Weil es aufrichtig ist, genau und bedeutungsvoll.
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Laudatorin
Simonetta Sommaruga
Ehemalige Bundesrätin (u.a. Medienministerin) und Bundespräsidentin
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Ehrenpreis
Gesellschaft, Politik und Kultur

Andy Müller und Beni Gafner
SRF TV 10vor10

Mehrkosten beim F-35
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Laudatio für 
Andy Müller und Beni Gafner
Selten gelingt es einer journalistischen Recherche, ein Land so aufzurütteln, wie es mit dem hier ausge-
zeichneten Beitrag geschah.

Mit ihrer gemeinsamen Arbeit über die drohenden Mehrkosten beim F-35-Kampfflugzeug haben Beni
Gafner und Andy Müller eine Debatte angestossen, die Politik, Medien und Öffentlichkeit bis heute bewegt.
Und wohl noch lange beschäftigen wird. 

Beni Gafner legte mit akribischer Recherche die Grundlage: Er sprach mit vertraulichen Quellen, deckte
Widersprüche auf und machte öffentlich, dass der vermeintliche Fixpreis des F-35 längst Geschichte war.

Andy Müller übersetzte diese Erkenntnisse in eine prägnante SRF-Reportage, die das Thema aus den
Fachkreisen in die Mitte der Gesellschaft trug.

Für diese Zusammenarbeit, die zeigt, was journalistische Verantwortung bedeutet – beharrlich, faktenstark
und von öffentlichem Wert – zeichnet die Jury die beiden mit dem ersten Ehrenpreis in der Kategorie
«Gesellschaft, Politik und Kultur» aus.

Laudatorin
Fabienne Kinzelmann
Wirtschaftsjournalistin / Swiss Business Reporterin bei Bloomberg
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Ehrenpreis
Gesellschaft, Politik und Kultur

Christof Münger
Tamedia

Auschwitz – ein Ozean des Leidens
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Laudatio für 
Christof Münger
«Auschwitz bleibt unfassbar. Ein Ozean des Leidens.» Mit diesen eindringlichen Worten schliesst die
Reportage von Christof Münger im Magazin – und sie lassen uns atemlos zurück. 

In «Auschwitz – ein Ozean des Leidens» gelingt es dem Autor, einen Ort der industriellen Vernichtung
so zu beschreiben, dass wir ihn sehen, hören und spüren. Die Reportage ist gründlich recherchiert, mit
starken Bildern erzählt und gibt den letzten Zeitzeugen eine Stimme. Sie verbindet Historie, persönliche
Schicksale und Gegenwartsbezüge – ohne Pathos, aber mit grosser Kraft. Münger macht Geschichte zur
Gegenwart und zeigt, dass Auschwitz nicht nur Erinnerung ist – sondern Mahnung. «Auschwitz zeigt:
Das geht, man kann das machen, man kann industriell vernichten, man kann diese Maschine bauen», wird
der Direktor der Gedenkstätte zitiert. Und man findet auch genug Helfer, um sie zu betreiben, wie man
anfügen könnte.

Gerade in einer Zeit, in der Antisemitismus wieder zunimmt, Kriege die Welt erschüttern und autoritäre
Strömungen erstarken, erinnert uns dieser Text daran, wohin Hass und Entmenschlichung führen können. 

Für seine Relevanz, seinen Impact und seine sprachliche Brillanz erhält dieser Beitrag einen Ehrenpreis
in der Kategorie «Gesellschaft, Politik und Kultur».

Laudator
Jan Vonder Mühll
Head Corporate Communications Bank Julius Bär & Co. AG
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1. Preis
Wirtschaft, Finanz und Konsum

Marianne Kägi
SRF TV Kassensturz

Produktion kaputter Jeans
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Laudatio für 
Marianne Kägi
Komplexe globale Wertschöpfungsketten verlagern die Produktion in Regionen mit geringen Sozial- und
Umweltstandards. Transnationale Konzerne nutzen ihre Marktmacht, um Produktionsprozesse dort zu
realisieren, wo maximalen Profite erzielt werden können – oft zu Lasten von ökologischen und sozialen
Faktoren. Die Teilprozesse mit den höchsten Risiken für Missstände finden dabei in jenen Ländern statt,
die meist schwächeren – häufig gar keinen – Schutzverordnungen unterliegen. Was in wirtschaftswissen-
schaftlichen Analysen als abstrakte Kurve dargestellt wird, verbirgt konkrete menschliche Schicksale.

Im Herbst 2024 machte sich eine Journalistin auf die Reise in die Türkei, um hinter diese Statistiken zu
blicken. Gemeinsam mit ihrem Team suchte sie nach Fabriken, in denen Jeans für die Schweiz und den
westlichen Markt produziert werden. Tagelang wurden sie abgewiesen, durften keine Filmaufnahmen ma-
chen. Die Türen blieben verschlossen – denn was sich hinter den Werkstoren abspielt, soll der Öffentlich-
keit, wenn möglich, verborgen bleiben. 

Doch die Journalistin gab nicht auf. Mit Hartnäckigkeit und Mut gelang es dem Team schliesslich, Zugang
zu erhalten. Was sie dort dokumentierte, übertraf ihre Befürchtungen: Arbeiterinnen und Arbeiter, die
Jeans mit Hochdruck-Sandstrahlen bearbeiten, um den «Used Look» zu erzeugen, den westliche Konsu-
menten so schätzen. Die Sandjet-Technik verwandelt neue Jeans in verwaschene Trendteile – doch die
feinen Sandpartikel dringen in die Lungen der Arbeiter ein und verursachen Silikose, eine unheilbare
Lungenkrankheit, die über die Zeit zum qualvollen Ersticken führen kann.

Die Dokumentation zeigt uns die Schicksale der Menschen, die die Kleidungsstücke herstellen, die wir
täglich tragen. Sie führt uns vor Augen, dass der Preis für künstliche Alterung nicht in Franken gemessen
wird, sondern in menschlichem Leid. Und sie ermutigt uns, über unser eigenes Konsumverhalten nach-
zudenken. Die Arbeit erschien in der Sendung Kassensturz und erreichte ein breites Publikum. Sie hat
eine wichtige Debatte angestossen über die Verantwortung von Modeunternehmen, über Arbeitsbedin-
gungen in der globalisierten Textilindustrie und über unsere eigene Rolle als Konsumentinnen und Kon-
sumenten, nicht an jedem Trend ungeachtet der sozialen und ökologischen Folgekosten zu partizipieren. 

Der diesjährige 1. Preis in der Kategorie «Wirtschaft, Finanz und Konsum» geht an Marianne Kägi, eine
Journalistin, die seit über zwei Jahrzehnten für investigativen Journalismus beim Schweizer Fernsehen
steht. Eine Journalistin, die immer wieder den Mut hat, unbequeme Fragen zu stellen und dorthin zu
reisen, wo andere Ferien machen.

Laudatorin
Luisa Lange
Gründungspartnerin und Mitglied der Geschäftsleitung Ethius Invest
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1. Preis
Gesundheit, Sport und Umwelt

Christian Bachmann, 
Andrea Fischli Roth, 
Kathrin Hönegger, François Loriol
SRF TV Einstein

Frauen sind die Helden im Fussball
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Laudatio für 
SRF TV Einstein
Der Fussball ist für alle gleich: gleich gross, gleich schwer, gleich lange im Spiel – und er hat genau gleich
viel Platz, um ins Eckige zu gelangen. Und doch ziehen wir daraus immer wieder falsche Vergleiche zwi-
schen Frauen- und Männerfussball. Ein Vergleich, der unfair ist – als würde man ein Rennen starten, die
einen auf einer Bahn mit Turnschuhen, die anderen barfuss auf Schotter.

Die SRF-«Einstein»-Sendung «Frauen sind die Helden im Fussball – wissenschaftlich belegt» hat diesen
schiefen Vergleich auf den Kopf gestellt – und Männer kurzerhand auf ein deutlich grösseres Spielfeld
geschickt, mit grösserem Ball und längerer Spielzeit. Das Resultat: ein einzigartiges Experiment, das uns
schmunzeln lässt und gleichzeitig zeigt, wie ungerecht der Blick auf den Frauenfussball oft ist.

Dieser Beitrag verbindet Wissen mit Witz – und schenkt mit dem Perspektivenwechsel den Heldinnen
auf dem Platz den Respekt, den sie verdienen. Und das in einer Zeit, in der der Frauenfussball in der
Schweiz so beliebt ist wie wohl noch nie zuvor.

Laudatorin
Martina Fehr
Direktorin Medienausbildungszentrum MAZ und Präsidentin Schweizer Presserat
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Ehrenpreis
Gesundheit, Sport und Umwelt

David Krenz
Süddeutsche Zeitung

Alles muss raus

Alles
muss raus
Vor den deutschen Küsten verrostet

Kriegsmunition und vergiftet das

Meer. Nun wird das Material endlich

geborgen. Unterwegs mit Forschern,

die das große Aufräumen vorbereiten.

Von David Krenz
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Laudatio für 
David Krenz
Natürlich denken wir alle, wenn wir den Titel «Alles muss raus» lesen, an einen Ausverkauf – Kleider,
Elektrogeräte, alter Plunder. Um alten Plunder geht es beim Artikel von Herrn Krenz in der Tat. Allerdings
nicht um Ausverkaufsware, sondern um viel Schlimmeres. Es geht um Kriegsmunition aus dem 2. Welt-
krieg, die nach dem Kriegsende einfach in die Ostsee und die Nordsee gekippt wurde. Die Bomben und
Granaten liegen seit 80 Jahren auf dem Meeresboden und beginnen jetzt langsam, aber sicher das Meer,
die Fische und die Menschen zu vergiften.

Der Autor begleitet mit seiner Reportage ein weltweit einmaliges Pilotprojekt zur Bergung dieser Welt-
kriegsmunition – ein bislang verdrängtes Umweltproblem. Die Reportage liefert exklusive Einblicke in
die technische Umsetzung, die politischen Hintergründe und die Gefahren für Natur und Mensch. 

Der Beitrag hat die Jury aus mehreren Gründen überzeugt: Erstens, weil es die erste Reportage ist, die
rekonstruiert, wie es nach Jahrzehnten des Wegsehens zu einer politischen Kehrtwende kam und jetzt
vielleicht das Schlimmste gerade noch verhindert werden kann. Zweitens, weil der Text Vor-Ort-Szenen
mit gründlicher Recherche kombiniert. Drittens, weil der Beitrag mit hervorragenden Fotos angereichert
ist, von verrottenden Seeminen bis zu schwerem Gerät, das zur Bergung dieser Zeitbomben eingesetzt
wird. Dass der Text nicht nur inhaltlich, sondern auch stilistisch und grammatikalisch überzeugt, versteht
sich von selbst. 

Und zu guter Letzt: Der Artikel endet trotz des schwierigen Themas auf einer positiven Note: Ein Taucher,
der an den Aufräumarbeiten beteiligt ist, begegnet einem Delfin und sagt spontan: «Schön, dass es sowas
noch gibt. Gut, dass wir anfangen hier aufzuräumen.» Wie recht er doch hat.

Laudator
Vasco Cecchini
Chief Communications Officer PSP Swiss Property
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A ls Ulrich Lilienthal die erste
Bombe vom Ostseegrund bag-
gerte, hatte er schwitzige Hän-
de. „Nicht vor Angst“, betont er.
Es war die Aufregung. Und der

Stolz. Früher stellte der Maschinist mit
dem Kran Dachstühle auf. Jetzt, mit 61
Jahren,wirderTeil einerweltweit einmali-
gen Mission: Das Meer von zerstöreri-
schemKriegsmüll zu befreien.

Lilienthal ist für den kurzen Plausch
vom Kettenbagger gestiegen. Der steht
auf einer Hubinsel, Stelzen verankern sie
imMeeresboden.Oben inseinerFahrerka-
bine kannderMann durchs Panzerglas zu
den Urlaubsstränden der Lübecker Bucht
blicken, das Ufer liegt keine zwei Seemei-
len entfernt. Seine Arbeitsmonitore, die
denMeeresgrundzeigen, lieferneinweni-
ger idyllisches Bild: Dort unten türmen
sich Granatenkisten, liegen Torpedos
kreuz und quer aufeinander. „Sieht aus
wie imWald“, schrieb einTaucher ins Pro-
jekttagebuch, angesichts vieler aufrecht
im Sediment steckender Bomben.

Ost- und Nordsee sindWaffenmüllhal-
den.Rund 1,6MillionenTonnen liegenvor
deutschen Küsten. Das entspricht der
Fracht dreier rappelvoller Riesencontai-
nerschiffe. Die Geschosse, darunter die
250-Kilo-Wehrmachts-Fliegerbombe,
nach der Lilienthal baggerte, stammen
aus dem Zweiten Weltkrieg. Die meisten
wurdennie abgefeuert und landeten ohne
scharfe Zünder im Meer. Trotzdem wer-
den sie achtzig Jahre später zur tödlichen
Gefahr: Im Salzwasser rosten und brö-
ckeln ihre Hüllen, die austretenden
Sprengstoffe vergiftenWasser,Muscheln,
Fische – und lassen sich bereits auf unse-
ren Tellern nachweisen.

Deshalb läuft seit vorigem Sommer ein
100-Millionen-Euro-Projekt. Es erprobt
im Auftrag des Bundesumweltministeri-
ums, wie sich die Munition im großen Stil
rausholen undbeseitigen lässt. DieTeams
haben erste Bomben geborgen und für sie
unter Wasser ein Depot angelegt, das wie
das Lager eines Onlineversands funktio-
niert. Später soll ein schwimmender Ofen
die Funde in Rauch auflösen.

Jetzt wird tatsächlich losgeräumt. Da-
bei wurde dieMunition imMeer, wie viele
große Umweltgefahren, noch bis vor Kur-
zemverharmlost und ignoriert.Was führ-
te zur Kehrtwende? Wie entwaffnet man
ein Meer? Und warum braucht es außer
Baggern und Tauchern auch Archäologen
und Schachbretter dafür?

Wochen vor demBergungsstart, an ei-
nem Junimorgen 2024, bricht der For-
schungskutter Littorina zur Kolberger
Heide auf, einer Sandbank untermMee-
resspiegel, die inderOstsee zudenMuni-
tionshotspots zählt. AnBord:Meeresgeo-
loge Jens Greinert und sein Team des

Geomar, dem Kieler Meeresforschung-
zentrum.

Nach Kriegsende wollten die Sieger-
mächte Deutschland eilig abrüsten. Statt
dieMunition langwierig zu zerlegen, wur-
de sie von 1945 bis 1949 imMeer entsorgt,
oft von hiesigen Fischern. Die festgeleg-
ten Verklappungsgebiete lagen küsten-
fern. Doch um Zeit und Sprit zu sparen,
warfenundrolltendieBesatzungendie ex-
plosive Fracht oft auf halber Strecke, nahe
der Häfen und Strände, über Bord. Das
Durcheinander istderGrund,warumGrei-
nertunddasGeomar seit Jahren fürdiver-
se Kartierungsprojekte durch die Ostsee
„ötteln“, wie er sagt. Vor dem Aufräumen
muss jemandLicht insMeeresdunkelbrin-
gen.

Im Bordlabor zeigt ein Bildschirm eine
Karte, die an Elefantenhaut erinnert:
grau, runzelig – und mit „Pickeln“. So
nennt Greinert die Verdachtspunkte auf
der Karte. Es könnten Steine sein, Schrott
– oder Bomben. Letztere vermutet er,
wenndiePunkteeinegestrichelteLiniebil-
den. „Dort flog die Munition hintereinan-
der weg vom fahrenden Schiff insMeer.“

FürdiegrauenKarten tastet einFächer-
echolot den Grund ab, seine Schallwellen
werden von harten Oberflächen reflek-
tiert. Um zu erkennen, ob sie von Steinen
oder Bomben stammen, versenkt das
Team jetzt eine halbeMillion Euro. So viel
hat„Kalle“gekostet, einspanischerTauch-
roboter. Er scannt ein kleines Stück Mee-
resboden Bahn für Bahn ab, sein Seiten-
sichtsonar erzeugt eine detailliertere Kar-
te. Mit Kalles Kamera lassen sich zudem
3D-Fotomosaikeerstellen, für sohochauf-
lösende wie furchteinflößende Ansichten
des Bombenteppichs unter dem Schiff.

Sprengstoff tötet nicht nur mit
Wumms, sondern auch schleichend. In
derKolbergerHeide fing2022dasThünen-
Institut für Fischereiökologie Plattfische,
von denen jeder vierte Lebertumore auf-
wies. TNT und dessen Abbauprodukte
schädigen das Erbgut und verursachen
Krebs. Toxikologen der Uni Kiel platzier-
ten Netze mit Miesmuscheln in der Nähe
vonWeltkriegsminen und fanden imMu-
schelfleischnachWochenSprengstoffspu-
ren.DurchwegrostendeBombenhüllenge-
langen sie insWasser, ins Sediment und in
die Nahrungskette. Fische verstecken sich
gern in den Munitionsgehäusen und lai-
chen darin, mitten in den Giftwolken.

DerenSpurenzeigen sich längst auch in
Wasserproben außerhalb der Munitions-
gebiete – und im Fisch vom Fischmarkt.
Die Konzentrationen sind für Menschen
noch unbedenklich. Doch die Zeit drängt:
Die Bomben müssen raus, solange ihre
Hüllen noch nicht gänzlich zerbröckelt
sind. Gift, das sich imWasser verteilt hat,
bekommt kein Bagger mehr zu fassen.

Trotz eines sprunghaften Anstiegs der
Messwerte seit den Zehnerjahren blieben
dieBehörden langeuntätig.Noch2019sag-
teeinSprecherdesBundesumweltministe-
riums,dasses „keinegroßräumigeGefähr-
dung vonMensch undUmwelt“ gäbe.

„Das Problem wurde lange aktiv igno-
riert“, sagt Greinert. Er zählt mit weiteren
Forschern, dem Naturschutzbund Nabu
und einigen Gemeinde- und Behördenver-
treternzumHäufleinHartnäckiger, die seit
Jahren aufs Räumen drängten.

Im Bordlabor ruft er: „Was ist das denn?
VielleichteinTorpedokopf?“SeinTeamhat
Käpt’n Blaubär, eine blaueKameradrohne,
auf Tauchgang geschickt. Greinerts junger
Kollege steuert sie mit einem Videospiel-
controller. Eine KI rechnet im Livebild den
Schlick raus, den die Drohne aufwirbelt.
Auf dem rostigen Geschoss, das sich im
Bild zeigt, hängen Seesterne, ein Krebs
krabbelt darauf. Anders als auf den Karten
blickt man mit der Drohne nicht nur von
obenaufdieObjekte, sondernkannalleSei-
ten inspizieren, samtmöglicher Löcher.

Vor jeder Bergung muss bekannt sein,
welcheMunition amZielortwartet undwie
ihr Zustand ist. Fliegerbomben, die im
Krieg steingleich fallen und donnernd ein-
schlagen sollen, besitzen dicke Stahlhül-
len, sie lassen sich recht sicher bewegen.
Leichte Torpedos hingegen drohen zu bre-
chen und zu detonieren.

WievielederBombenbereitsLöcherauf-
weisen,kannGreinertnichtsagen.Zwarsei-
en die Munitionszonen der Ostsee weitge-
hendkartiert,manweißalso,wodieElefan-
tenhautPickel hat. „AberdiesePickelmüs-
sen wir alle noch anfahren und identifizie-
ren. Davon haben wir vielleicht zwei Pro-
zent geschafft.“

DieMühe lohne sich, findet er. Die Ost-
see sei ein „multimorbider Patient“, und
im Vergleich zu Überdüngung, Fisch-
schwundund steigendenWassertempera-
turenseidasMunitionsproblemrecht sim-
pel lösbar. „Wir holen das Zeug raus, dann
ist es weg – und kommt nicht wieder.“ Im
Pilotprojekt übernimmt das Geomar das
Umweltmonitoring: Wasserproben sollen
zeigen, ob beim Heben der Bomben ver-
stärkt Sprengstoff entweicht. Bis vor eini-
gen Jahren ging man weniger zaghaft vor
und hat mancheMine, die auf Schiffsrou-
ten oder Unterwasserbaustellen im Weg
lag,schlichtgesprengt. InSekundenbruch-
teilenverteiltensichalldie toxischenParti-
kel im Meer, die sonst über Jahre aus den
Rostlöchern der Bomben kriechen.

Außerdem löst die Knallerei fatale
Druckwellen aus: Vor einem Nato-Manö-
ver2019wurdenalteKriegsminen imFeh-
marnbelt gesprengt, einem Refugium der
vomAussterbenbedrohtenSchweinswale.
In der Folge trieben etliche Kadaver der
Tiere imMeer und an die Strände.

DerVorfall spülteaberauchdasMuniti-
onsproblem an die Oberfläche. Meeres-
schützerhatten für ihrZielnuneinemotio-
nalesBild: toteSchweinswale. „Unddasha-
benwirmedial stark gespielt, umder Poli-
tik Druck zu machen“, sagt Kim Detloff,
der Nabu-Meereschef.

AndereBeteiligtebestätigen,dassdie to-
tenMiniwale letztlich für dieWende sorg-
ten. „Sie haben sich wirklich geopfert für
die restlicheMeereswelt“, sagt Claus Bött-
cher,derdamals inderSonderstelle „Muni-
tion imMeer“vonSchleswig-HolsteinsRe-
gierung arbeitete und ebenfalls zu den
Wegbereitern des Räumprojekts zählt.
Noch imDezember2019drängtendieLän-
der-UmweltministerdenBund,dasFinan-
zierenzuprüfen.2021schriebdieAmpelre-
gierung in den Koalitionsvertrag: „Für die
Bergung und Vernichtung vonMunitions-
altlasten in der Nord- und Ostsee wird ein
Sofortprogramm aufgelegt.“

Heute zumProjektstart schwärmenPo-
litikervonder„Pionierleistung“,vom„Mei-
lenstein“. Bundesumweltministerin Steffi
Lemke sagte bei einem Kick-off in Berlin:
„Das hat es weltweit noch nicht gegeben.“
Die Politik betont auch die wirtschaftli-
chen Chancen einer innovativen Räum-
plattform, diese könne zum „Exportschla-
ger“ werden. Vor vielen Küsten der Erde
rostet Munition.

VomleidigenUmweltproblemzumBusi-
ness Case – bei dem Spin half der Natur-
schutzmit. Derwill sonst die Industrie aus
dem Meer raushaben, nun lud er sie ein,
Teil derLösungzusein.Bei einemvomNa-
bu organisierten Fachgespräch im Juni
2021 stellte Thyssenkrupp Marine Sys-
temsseinKonzepteinerEntsorgungsplatt-
form vor. Später brachte sich auch Rhein-

Jens Greinert vom Kieler
Geomar Helmholtz-Zen-

trum für Ozeanforschung
ist auf Munitionssuche.
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Das Multifunktions-
schiff Düne der
Kampfmittelbergung
im Einsatz auf der
Ostsee. FOTO: EGGERS
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metall ein.Es lagabereherankleinerenBe-
trieben, dass das Pilotprojekt nicht bei null
starten muss: Wann immer vor Küsten
WindparksgebautoderUnterseekabelver-
legt werden, suchen diese Spezialfirmen
den Unterwasserbaugrund nach Munition
ab und holen sie raus.

Bei der Pilotbergung in der Lübecker
Bucht markieren gelbe Tonnen imWasser
dieSperrzonen.UmschaulustigeSeglerzu-
sätzlich fernzuhalten, patrouilliert ein Se-
curity-Schiff. Das Bergen übernehmen
drei deutscheBetriebe: Eggers undHansa-
taucherbearbeiteneinenFleckenmitBom-
ben, Seaterra knöpft sich einen Patronen-
kistenhaufenvor.Diedrei testenmitabwei-
chenden Methoden und Maschinen, was
am effizientesten funktioniert.

Auf Seaterras 65Meter langemArbeits-
schiff taucht ein Baggerarmabund nimmt
Kiste für Kiste in den Zangengriff. Ein ge-
mächlicher, fast zärtlicher Akt, weder sol-
lendieHolzkistenzerfallen,noch ihr Inhalt
explodieren. Der Bagger bugsiert die Kis-
ten in den Bergekorb am Grund. Bevor ein
zweiter Greifer den gefüllten Korb an Bord
holt,mussereineStundeunterderWasser-
oberfläche abhängen, denn bei Druckab-
fall drohen Risse oder gar das Detonieren.
Man kennt diese Dekompression von Tau-
chern. Auch die sind Teil der Teams, zum
Beispiel,umbeitrüberSichtdieKampfmit-
tel zu identifizieren.

An Bord landen die Kisten auf dem Ar-
beitstisch der Feuerwerker. Michael
Scheffler hantiert seit 42 Jahren mit
Sprengstoff.NachderBundeswehrhätteer
auch in die Rüstung gehen können, erzählt
er. „Ich wollte aber lieber alte Munition
wegräumen, als neue in die Welt zu schaf-
fen.“ Staaten ordern derzeit so viel Waffen
wie nie. Bei Umweltministerin Lemke hat
sich ihr ukrainischer Amtskollegeüber das
Pilotprojekterkundigt.AusSorgeumdieSi-
tuation im Schwarzen Meer. In der Ostsee
beginnt das Räumen, woanders werden
großflächig neueMinengärten angelegt.

Die geborgeneMunition lässt sich nicht
einfach nacheinander in den späteren
Sprengofen schmeißen. Man muss Bom-
benundMinendelaborieren, also inHäpp-
chenschneiden,undsoeinMenüausdiver-
sen Munitionstypen zusammenstellen.
DieSummederExplosivmassemuss jeLa-
dung unter einem Höchstwert liegen, da-
mit sich der Ofen nicht selbst sprengt.
Auch deshalb öffnet Scheffler die Kisten.
„Wir schauen, was wirklich drin ist“, sagt
er. Überraschend sind die vielen briti-
schen Patronenkisten in der Bucht. „Wir
dachten, hier liegt nur reichseigenes
Zeug“, sagt ein Arbeiter. Von einem frühe-
ren Marineoffizier namens Uwe Wichert,
der sich seit Langem durch die Archive
wühlt, erfährt man: „Die Alliierten haben
die Bucht teils auch zum eigenen Kehraus

genutzt.“ Laut Lübecker Hafenbuch ver-
klappte am 17. und 19. Januar 1949 der
Dampfer Orion 700 Kilo veraltete Muniti-
onderRoyalAir Force. AuchWaffenhaben
einVerfallsdatum,weshalbdieKielerToxi-
kologen ihr Wissen mit Kollegen aus den
USA teilen. Dort landeten ausgemusterte
Geschosse bis in die 1970er imMeer.

ZurückanBord:DiedokumentiertenPa-
tronen packen Scheffler und seine Kolle-
gen in Plastiktüten. Sie sind antistatisch,
umfataleFunkenzuvermeiden.Diebefüll-
ten Tüten kommen in gepolsterte Fässer.
Ein kleineres Schiff holt sie ab, befördert
siewenigeHundertMeterweiter–undver-
senkt sie interimsweise imNasslager.

Wasesdamitaufsichhat,zeigt sich inei-
nem Containerbüro des Hauptschiffs.
Dort wertet die Geophysikerin Grit Jahn
Kartendatenaus,umunteranderemzusa-
gen,wodasSchiff seineStelzen indenMee-
ressand rammen kann, ohne dass dabei
buchstäblich eine Bombeplatzt. Neben ihr
sitzt ihrMannChristoph Jahn, einArchäo-
loge, der früher Bronzezeit-Grabbeigaben
inventarisierteundnunbeimDokumentie-
ren der Munition und ihrer Fundstellen
hilft. An den PCs spielt das Team eine Art
Unterwasserschach: Das Nasslager ist ein
Raster am Grund, in jedes der zehn mal
zehn Meter großen Planquadrate wird ei-
ne der Tonnen positioniert. Andere Qua-
drate sind für Minen und Bomben reser-
viert. Von September bis November konn-
tendieTeamsfünfzigFässerundzehngrö-
ßere Container füllen. Die Geschosse war-
ten auf ihr Ende im Sprengofen.

UmdenaufsMeer zubringen, läuftder-
zeitPhasezweidesPilotprojekts. ZweiDrit-
tel der 100 Millionen Euro bleiben für das
Entwickeln und Erproben der Entsor-

gungsanlage übrig. Man will die Geschos-
se auf See verbrennen, weil einige stark
zerfallen sind, ein Transport gilt als zu ris-
kant. Billiger als der schwimmende Ofen
wäre eine küstennahe Anlage amUfer. Die
GemeindenhabenbisherWeitblickbewie-
senunddenRäumstart unterstützt, „denn
das, was da vor unserer Küste schlum-
mert, kannunshier allesverderben“, sagte
die Scharbeutzer Bürgermeisterin Bettina
Schäfer der Lokalzeitung. Aber die Bom-
ben neben Urlauberstränden zu verbren-
nen, wäre vielleicht doch zu viel.

Bisher wird alle Altmunition an Land
verbrannt. Vor allem bei der Gesellschaft
zur Entsorgung chemischer Kampfstoffe
und Rüstungs-Altlasten, Geka, im nieder-
sächsischenMunster. In deren Öfen sollte
auch Funde aus dem Pilotprojekt landen,
umErkenntnisse für das spätere Verbren-
nen auf See zu gewinnen. Doch kurz vor
der ersten Fuhre stoppte Schleswig-Hol-
steins Regierung den Plan. „Wir mussten
feststellen:Nach aktueller Rechtslage darf
mangarkeineAltmunitionüberSee trans-
portieren, sofern es sich nicht um einen
Notfalltransport handelt“, sagt Wolfgang
Sichermann,dessenUnternehmenSeasca-
pe das Projekt für das Bundesumweltmi-
nisterium koordiniert. Befördert man
beimBau vonWindparks Kampfmittel im
undausdemMeer,gilt dasalsNotfallmaß-
nahme. Jetzt soll die Plattformbauzeit da-
zudienen, juristisch aufzuholen, vielleicht
liegen die nötigenGutachten, Gesetze und
Genehmigungenvor, bisdieAnlage imRe-
gelbetrieb loslegt.

Der könnte 2027 starten. Falls es Geld
gibt. Die jetzigen 100 Millionen Euro sind
nach dem Plattformbau weg. Der Betrieb
dürfte nach Schätzungen ähnlich viel kos-
ten. Im Jahr. Trotz der Schwärmerei vom
Geschäftsmodell: Die Plattform produ-
ziert ja nichts. Sie nimmt nur wasweg. Die
deutscheGesellschaft und jene Staaten, in
die sich die Technik vielleicht verkaufen
lässt, müssen bereit sein, für denMeeres-
schutz zu zahlen.

Nach der ersten Räuminsel bräuchte es
schnell weitere. Zumal vier Fünftel der 1,6
Millionen Tonnen Munition in der Nord-
see liegen, deren Gezeiten, Strömungen
und stürmische Wogen das Räumenmas-
siv verkomplizieren. Etliche Geschosse
verbergen sich tief im Sediment oder gar
in Kriegsschiffwracks, es wird knifflig, sie
dort rauszuholen.

Auch lange Wege starten mit dem ers-
ten Schritt. Einmal mussten Seaterras an-
geheuerte Taucher ihre Kollegin warnen,
als sie unterWasserGeschosse inspizierte.
Damit sienicht erschrickt. Ihr näherte sich
ein Besucher: Delle, ein Delfin, der sich in
derBucht tummelt. „Schön, dass es sowas
noch gibt“, sagte einer der Taucher. „Gut,
dass wir anfangen, hier aufzuräumen.“

Ein Korb voller Grana-
tenkisten taucht auf. An
Bord des Schiffs unter-
sucht ein Feuerwerker
sie weiter. FOTO: SEATERRA

Etliche Geschosse

verbergen sich

tief im Sediment

oder gar in
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WoMunition auf demMeeresgrund liegt

Munitionsbelastete Gebiete oder Verdachtsfall

Bisher wird Munition
aus dem Meer an Land
vernichtet, wenn sie
etwa beim Windparkbau
auffällt. FOTO: SEATERRA

Oben: Ein Taucher im
Munitionsverklap-

pungsgebiet Kolberger
Heide. Unten: Seemine

mit Zersetzungsspuren.
FOTO: GEOMAR
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1. Preis
Jungjournalistinnen
und Jungjournalisten

Benedikt Dietsch
Flip

Die Bärentöter
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Laudatio für 
Benedikt Dietsch
Gesetze sollen schützen. Sie sollen klare Grenzen ziehen zwischen dem, was erlaubt ist, und dem, was ver-
boten sein muss. Doch was geschieht, wenn Gesetze Lücken haben? Wenn sie Spielräume lassen, die von
findigen Akteuren ausgenutzt werden können, wenn aus Schutzklauseln Schlupflöcher werden? In solchen
Grauzonen entstehen bisweilen Geschäftsmodelle, die formal legal erscheinen, aber moralisch höchst frag-
würdig sind. 

Die Arbeit, die wir dazu auszeichnen, lenkt unsere Aufmerksamkeit auf eine ganz besondere Freizeitbe-
schäftigung, für die Menschen aus der ganzen Welt in die rumänischen Karpaten reisen: die Trophäenjagd
von Braunbären. Die Trophäe an der Wand wird zum Statussymbol, zum Beweis vermeintlicher männli-
cher Stärke und zum teuer erkauften Kindheitstraum.

Unser Preisträger hat sich über viele Monate hinweg in dieses Milieu hineinbegeben. Mit einer Tarniden-
tität als «Christoph Müller», angeblich Assistent eines reichen bayerischen Unternehmers, recherchierte
er undercover in Deutschland und Rumänien. Er kontaktierte Jagdreiseagenturen, die Bärenjagden wie
All-inclusive-Pakete anbieten. Doch damit nicht genug. Unser Preisträger stellte über Monate hinweg An-
fragen bei allen Forstwachen in Rumänien, um Informationen über alle seit 2024 erlegten Bären zu er-
halten. Er liess diese Daten von einem renommierten Biologen auswerten, woraus sich systematische Ma-
nipulation herleiten liess. 

Als Ergebnis der Recherche hat die rumänische Polizei inzwischen Ermittlungen aufgenommen. 

Was diese Arbeit so wertvoll macht, ist nicht nur die investigative Kraft, sondern auch die Art der Erzäh-
lung. Unser Preisträger nimmt uns mit auf eine Reise – von den Online-Jagdforen, in denen sich Trophäen -
jäger aus aller Welt austauschen, über die deutschen Jagdreiseagenturen bis in die rumänischen Karpaten.
Er lässt die Protagonisten sprechen, zeigt ihre Motive, ihre Rechtfertigungen. Und er konfrontiert uns mit
unbequemen Fragen: Wie gehen wir mit geschützten Arten um? Wo endet legitime Bestandesregulierung
und wo beginnt illegale Trophäenjagd? Und wie kann es sein, dass mitten in der EU ein Gesetz so grosse
Lücken hat, dass Bären in der Grösse eines VW-Käfers offenbar problemlos hindurchpassen?

Der diesjährige 1. Preis in der Kategorie «Jungjournalistinnen und Jungjournalisten» geht an Benedikt
Dietsch für seine investigative Recherche «Die Bärentöter», erschienen im Online-Magazin Flip.

Laudatorin
Luisa Lange
Gründungspartnerin und Mitglied der Geschäftsleitung Ethius Invest
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Umweltschutz und Biodiversität

�1.I�*;.7>9>.;
Trophäenjäger aus aller Welt kommen

nach Rumänien, um dort die größte

Bären Europas zu töten. Dabei ist die

Trophäenjagd in der EU eigentlich

verboten. Wie kann das sein? Eine

Undercover-Recherche.

Benedikt Dietsch
22. Mai 2025 — 12 Minuten Lesezeit

Im September vergangenen Jahres nimmt ein beleibter, mittelalter Mann

namens Ron Taylor* am Flughafen Chicago in einer Lufthansa-Maschine

Platz. Seine Sorge, ob der Sitz in der Premium Economy gemütlich genug

ist, weicht schnell einer Mischung aus Vorfreude und Adrenalin. Jetzt sind

es nur noch wenige Stunden. Über München wird er nach Cluj in Rumänien

reisen. Und dann, so ist der Plan, für den er viele tausend Dollar

ausgegeben hat, soll sich dort sein Kindheitstraum erfüllen: Einmal einen

richtig großen Braunbären töten.

Trophäenjäger auf ihre Kosten: 2021 sorgte die Meldung für Aufsehen, dass

Prinz Emanuel von und zu Liechtenstein dort den womöglich größten Bären

Europas schoss. Umweltorganisationen mutmaßten, der 17 Jahre alte

Braunbär musste sterben, damit der Adelige sich die riesige Trophäe in sein

Schloss hängen konnte. 
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Während draußen Felder und Dörfer vorbeiziehen, spricht Radu kaum ein

Wort. Nach knapp drei Stunden weicht der Asphalt einem Schotterweg, die

Hänge werden steiler. Am Waldrand wartet bereits ein Geländewagen. Der

Dacia kommt hier nicht weiter. Ein schmaler Pfad schlängelt sich nun den

Hang hinauf, immer tiefer in den Wald hinein. Dann, auf einer Lichtung: eine

kleine Holzhütte, fünf Stufen führen hinauf zur Veranda. Die einzigen

Schritte, die ein Trophäenjäger gehen muss, bevor er eine perfekte

Schussposition erreicht hat. Von hier aus lässt sich mühelos ein Bär erlegen.

Am Ende dieser mehrmonatigen und aufwändigen Recherche ist klar: Für

eine Trophäenjagd mitten in Europa braucht es nur drei Dinge: Männer wie

den amerikanischen Jagdtouristen Ron Taylor, die bereit sind, viel Geld für

ihre blutigen Träume zu zahlen. Männer wie Victor Radu, die das Gesetz

geschickt umgehen, um diese Träume zu erfüllen. Und ein Gesetz, dass so

große Lücken hat, dass Bären in Größe eines VW-Käfers offenbar

problemlos hindurchpassen.. Um Trophäenjäger fernzuhalten, scheint die

Große-Bären-Regel jedenfalls das falsche Instrument zu sein. 

Ein letzter Anruf in Rumänien bestätigt: Inzwischen hat die Polizei wegen

der Recherchen von Flip und dem Rise Project Ermittlungen zu Taylors VW-

Käfer-Bär aufgenommen. Seinen stolzen Jagdbericht hatte Taylor noch vor

wenigen Wochen eifrig mit anderen Jägern im Online-Jagdforum Africa

Hunting geteilt. Inzwischen ist er spurlos verschwunden. 

Auszüge aus der Recherche von Benedikt Dietsch 
über illegale Trophäenjäger in Rumänien. 

Der vollständige Bericht findet sich auf medienpreis.info.
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Ehrenpreis
Jungjournalistinnen
und Jungjournalisten

Aileen Lakatos
Ringier / Beobachter

Social-Media-Host
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Laudatio für 
Aileen Lakatos
Grosses Kino für den kleinen Bildschirm.

Wie erreicht man junge Menschen mit journalistischen Inhalten? Diese Frage beschäftigt Medienhäuser
landauf, landab. Der Beobachter etwa – fast 100 Jahre alt – hat zwar eine grosse Leserschaft. Doch zwei
Drittel davon sind über 55. Bei der NZZ – weit über 200-jährig – sind 70% der Leserschaft über 50.

Für die 18- bis 24-Jährigen hingegen sind soziale Medien längst die wichtigste Nachrichtenquelle – noch
vor Fernsehen, Radio, Zeitungen. Über 4 Millionen Menschen in der Schweiz sind auf Instagram aktiv,
also die Hälfte der Bevölkerung. Ein Drittel davon ist unter 29, 60% sind 18 bis 39 Jahre alt.

Und hier kommt unsere Preisträgerin ins Spiel: Aileen Lakatos vom Beobachter. Mit klugen, unterhalt-
samen und informativen Reels holen sie und ihr Team die jüngere Generation dort ab, wo sie täglich un-
terwegs ist – und nutzen Instagram als Medium für Information, Beratung, Unterhaltung.

Das ist frisch, das ist grosses Kino für den kleinen Bildschirm – und seit heute ist es auch ganz offiziell:
ausgezeichnet.

Laudator
Jean François Tanda
Geschäftsführer JournaFonds, Kommunikationsberater Vanda Advisory AG, Stiftungsrat Medialex
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Ehrenpreis
Jungjournalistinnen
und Jungjournalisten

Mateo Landolt
Tele 1

Bundesratsjet PC-24 –
Die Schweiz kauft ein Flugzeug
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Laudatio für 
Mateo Landolt
Eine starke Arbeit würdigen zu dürfen, freut mich enorm. Erst recht, da es sich um einen Beitrag eines
Journalismus-Talentes handelt. 

Man hört ja oft, es mangle an Nachwuchs, nicht zuletzt deshalb, weil viele junge Leute nicht mehr bereit
seien, die Extrameile zu gehen, die der Journalismus-Job voraussetze. Der zweite Ehrenpreis in der Ka-
tegorie Jungjournalistinnen und -journalisten beweist das Gegenteil. 

Er ist das Ergebnis von äusserst aufwendigen Recherchen, die fast ein Jahr beanspruchten und auf grosse
Widerstände stiessen: So wurden zugesagte Interviews verschoben, Auskunftspersonen mauerten. Es ka-
men Zweifel auf: Ist die Geschichte effektiv eine Geschichte? Lohnt es sich dran zu bleiben? Der Autor
blieb dran, sammelte akribisch Aussagen und Fakten und produzierte dann eine – auch formal – aufwendige
Reportage, die viel Neues ans Licht brachte. Zum Thema: «Bundesratsjet PC-24 – Die Schweiz kauft ein
Flugzeug.»

Mateo Landolts Beitrag, der im Regional-Sender Tele 1 ausgestrahlt wurde, beweist, dass es in einer Me-
dienwelt, in der Aufmerksamkeit die wichtigste Währung zu sein scheint, das eigentliche Sein des klas-
sischen Journalismus mehr braucht denn je. In seiner Rolle als vierte Gewalt im Staat. Der Demokratie
und den Menschen dienend. 

Laudator
Franz Fischlin
Journalist, langjähriger Moderator der SRF-Tagesschau
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Sonderpreis
Team Andererseits

Das Magazin in leichter Sprache
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Laudatio für 
das Team Andererseits
Manchmal begegnet uns Journalismus dort am stärksten, wo er schlicht das tut, was er soll: Menschen
erreichen. Das Magazin «Andererseits» hat genau das geschafft: in leichter Sprache – mit grosser Wirkung. 

Die Redaktion, bestehend aus Menschen mit und ohne Behinderung, öffnet Türen: zu Politik und Gesell-
schaft, zu Popkultur und zu ganz persönlichen Geschichten. Alles ist sorgfältig recherchiert, klar formuliert
– und entfaltet bereits beim Lesen eine eigene Leichtigkeit. Auffallend ist, wie vielfältig und ästhetisch
das Magazin gestaltet ist: Interviews, Porträts, Erklärstücke, Fotos, Illustrationen und interaktive Elemente
fügen sich zu einem Ganzen, das einlädt und trägt. Leichte Sprache bedeutet hier nicht Reduktion, sondern
Vielfalt und Schönheit in der Form. 

«Andererseits» zeigt: Journalismus kann barrierefrei sein, ohne an Tiefe zu verlieren. Er kann komplexe
Themen einfach machen, ohne sie zu vereinfachen. Und er kann Menschen zusammenbringen, die noch
zu wenig oft gemeinsam lesen und arbeiten. 

Für diesen inklusiven Beitrag zur Mediendiversität erhält das Team des Magazins «Andererseits» den
diesjährigen Sonderpreis.

Laudatorin
Martina Fehr
Direktorin Medienausbildungszentrum MAZ und Präsidentin Schweizer Presserat
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Verliebe Dich 
in die Musikerin

Esra Özmen

Barrierefreie 
Video-Spiele

Mitspielen

Die erste 
Wahl
Vincent wählt den Nationalrat
Was Du über die Wahl wissen musst
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Brauchst Du größere
Schrift? 

Ist das Lesen am Computer
für Dich leichter?

Verwendest Du einen
Screen-Reader?

Mit einem Screen-Reader 
kannst Du Dir den Text 
auf dem Bildschirm 
vorlesen lassen.

Hier kannst Du das Magazin
digital lesen:

www.andererseits.org/ausgabe-drei
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Norberts Tierstiftung

«Charakter und Niveau
eines Menschen
erkennt man daran,
wie er die Tiere behandelt.»

Wir setzen uns ein

. für Tierschutz im In- und Ausland

. gegen Tierversuche

. gegen Tiertransporte

. gegen Jagd und Fischerei

. gegen Tierquälerei in jeder Form
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Investieren in Zeiten globaler 
Herausforderungen.
Die Ethius Invest mit Sitz in Luzern ist ein unabhängiger  
Vermögensmanager mit der Anlagephilosophie eines konsequenten  
Nachhaltigkeitsansatzes. 

Wir beraten und begleiten ausgewählte Privatpersonen in  
Vermögensfragen mit einem Schwerpunkt auf  
Aktien und Obligationen. 

Ethius Invest Schweiz GmbH
info@ethius-invest.ch 
www.ethius-invest.ch
Tel. +41 41 55 20 255
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Die Jury
Die Jury des Medienpreises für Qualitätsjournalismus setzt sich bewusst nicht «nur» aus Journalistinnen und Journalisten oder
anderen Medienvertretern zusammen, sondern auch aus «normalen» Medien-Konsumentinnen und -Konsumenten mit einem
besonderen Interesse an Medienthemen und entsprechendem Fachwissen.

Jedes Jurymitglied hat seine eigenen Erfahrungen, einen eigenen persönlichen und beruflichen Hintergrund. Es sind Vertre-
terinnen und Vertreter aus der Wirtschaft, der Politik, der Bildung und den Medien. Diese Mischung ist bewusst und gewollt,
damit eine möglichst grosse Ausgewogenheit herrscht und möglichst viele Perspektiven eingebracht werden.

Dank dieser Pluralität der Ansichten und Meinungen schaffen es ganz verschiedene Bewerbungen, in die engere Wahl zu
kommen.

Die unterschiedlichen Sichtweisen und Prioritäten der Jurymitglieder können zu kontroversen Diskussionen führen, wenn es
darum geht, die Gewinnerinnen und Gewinner zu eruieren. Das ist gut so. So soll es sein. 

Auch der Journalismus lebt von der Meinungsvielfalt. Dem wollen wir Rechnung tragen. Auch mit einer Jury, die sich ihrer
Bedeutung und Verantwortung bewusst ist.

Bei all dem Meinungspluralismus ist sich die Jury indessen bei der Evaluation der Bewerbungen bewusst, dass es letztlich bei
jeder einzelnen Arbeit um die Qualität geht. Es geht um Qualitätsjournalismus, nicht um Meinungsjournalismus.

Handwerk zählt. Inhalt, Substanz, Relevanz, Originalität, Wirkung, Rechercheaufwand, Stil, Sprache, Verständlichkeit, Logik,
Faktentreue, Wissensgewinn. Gegebenenfalls auch die Qualität der Beitragsform, eine grafisch attraktive Aufbereitung etwa
oder die Bild- und Tonbearbeitung.

Es muss viel zusammenkommen, damit ein Werk mit dem Medienpreis für Qualitätsjournalismus ausgezeichnet wird.

Franz Fischlin
Jurypräsident
Langjähriger Moderator 
der SRF-Tagesschau
Gewinner des Schweizer 
Fernsehpreises in der 
Sparte Information

Dr. Norbert Bernhard
Gründer und Stifter 
des Medienpreises 
für Qualitätsjournalismus

Simonetta Sommaruga
Ehemalige Bundesrätin
(u.a. Medienministerin) 
und Bundespräsidentin
Dozentin Universität Bern

Vasco Cecchini
Chief Communications Officer
PSP Swiss Property
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Luisa Lange
Sustainability Management
Ethius Invest

Prof. Dr. Hans Rainer Künzle
EmeritierterTitularprofessor
Universität Zürich

Jean François Tanda
Geschäftsführer JournaFonds
Kommunikationsberater 
Vanda Advisory AG
Stiftungsrat Medialex

Thomas A. Zenner
Geschäftsführender 
Gesellschafter
Family Office 360grad

Andreas Stuber
Leiter Kommunikation
SBB AG

Jan Vonder Mühll
Head 
Corporate Communications
Bank Julius Bär & Co. AG

Martina Fehr
Direktorin 
Medienausbildungszentrum MAZ 
Präsidentin Schweizer Presserat

Fabienne Kinzelmann
Journalistin
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Franz Fischlin 
Jurypräsident; selbständiger Medienschaffender, ehemaliger
Journalist bei SRF, Moderator der «Tagesschau» und des
«Medienclub», Mitgründer der Jugendmedienwoche «You-
News», Mitgründer von «YouMedia», dem Kompetenzzen-
trum für Jugend und Medien, Gewinner des Schweizer Fern-
sehpreises in der Sparte Information.

Dr. Norbert Bernhard 
Gründer und Stifter des Medienpreises für Qualitätsjourna-
lismus; Verleger des Geld-Magazins «Private». Mitgründer
von «YouMedia», dem Kompetenzzentrum für Jugend und
Medien.

Simonetta Sommaruga
Simonetta Sommaruga war von 2010 und 2022 Bundesrätin
und in den Jahren 2015 und 2020 Bundespräsidentin der
Schweiz. Während ihrer Amtszeit stand sie zunächst dem
Eidg. Justiz- und Polizeidepartement (EJPD) vor, ab 2019
dem Departement für Umwelt, Verkehr, Energie und Kom-
munikation (UVEK), wo sie unter anderem die Medienpolitik
verantwortete. Ihre politische Karriere begann Sommaruga
1997 als Gemeinderätin (Exekutive) von Köniz BE, danach
war sie Nationalrätin und Ständerätin. Während 17 Jahre lei-
tete sie die Stiftung für Konsumentenschutz, zunächst als Ge-
schäftsführerin, später als Präsidentin. Sommaruga ist be-
kannt für ihr lebenslanges Engagement für die Chancen-
gleichheit. Als junge Frau arbeitete sie ehrenamtlich in einem
Frauenhaus. Als Vorsteherin des EJPD leitete sie gegen star-
ken politischen Widerstand grundlegende Reformen zur För-
derung der Lohngleichheit und zur Erhöhung des Anteils von
Frauen in Führungspositionen ein. Heute nutzt Sommaruga
als Präsidentin der Stiftung «Equal-Salary» ihre Erfahrung,
um branchenübergreifende Verbesserungen bei der Lohn-
und Chancengleichheit voranzutreiben. Im Rahmen eines
Lehrauftrags an der Universität in Bern vermittelt sie Studie-
renden Einblick in die Welt der Macht und der Politik. Simo-
netta Sommaruga ist seit 2025 Jurymitglied beim Medien-
preis für Qualitätsjournalismus.

Vasco Cecchini / PSP Swiss Property
Vasco Cecchini ist Chief Communications Officer und Head
Investor Relations von PSP Swiss Property. PSP Swiss Pro-
perty ist eine der führenden Immobiliengesellschaften der
Schweiz. Das Unternehmen besitzt Büro- und Geschäftshäu-
ser im Wert von rund 10 Mrd. Franken. Die Liegenschaften
befinden sich in den wichtigsten Schweizer Städten, vorab
Zürich, Genf, Basel, Bern und Lausanne. Die hervorragende
Lage und hohe Qualität der Liegenschaften prägen die An-
lagestrategie der Gesellschaft. Dank einer konservativen Fi-
nanzierungspolitik und einer daraus resultierenden hohen Ei-
genkapitalquote von über 50% verfügt PSP Swiss Property
über eine ausgesprochen solide Bilanz. Die PSP Swiss Pro-
perty Aktie ist seit dem Initial Public Offering (IPO) des Un-
ternehmens im März 2000 an der Schweizer Börse SIX Swiss
Exchange kotiert (PSPN).
psp.info

Martina Fehr
Martina Fehr ist CEO des MAZ Institut für Journalismus und
Kommunikation in Luzern. Neben der Leitung der Journalis-
musschule engagiert sie sich im Stiftungsrat der Stiftung
«Schweizer Presserat» und als Mitglied der Eidgenössischen
Medienkommission (EMEK). Zuvor war sie in verschiedenen
Funktionen beim Verlagshaus Somedia tätig, zuletzt meh-
rere Jahre als Leiterin Publizistik der «Südostschweiz» mit
Verantwortung für Zeitung, Radio, TV und Online in den
Kantonen Graubünden, Glarus sowie der Region Gaster-See.
Martina Fehr ist seit 2025 Jurymitglied beim Medienpreis für
Qualitätsjournalismus.

Fabienne Kinzelmann
Fabienne Kinzelmann ist Wirtschaftsjournalistin / Swiss Busi-
ness Reporterin bei Bloomberg; sie moderiert auch Panels
und Konferenzen. Frühere Stationen u.a. bei der Handels-
zeitung, der Blick-Gruppe und bei Spiegel Online. 2021 war
sie Arthur F. Burns Fellow bei Axios in Washington, D.C.
Fabienne Kinzelmann ist seit 2025 Jurymitglied beim Me-
dienpreis für Qualitätsjournalismus.

Prof. em. Dr. Hans Rainer Künzle
Lehrtätigkeit von 2001 bis 2006 als Privatdozent und danach
bis 2021 als Titularprofessor an der Universität Zürich, da-
neben Gastprofessor in den USA (Berkeley 2016) und China
(Peking 2020, 2021 und 2025). Weitere Lehrtätigkeit an
mehreren Universitäten im In- und Ausland sowie bei der Aus-
bildung zum Fachanwalt SAV Erbrecht. Seit 1996 im Treu-
handbereich tätig als Berater bei Erbschaftsplanungen und
der Teilung von Nachlässen, insbesondere auch als Willens-
vollstrecker. Nach einigen Jahren bei KPMG (zuletzt als Le-
gal Partner) Gründungspartner bei KPMG private AG (heute

Juryporträts
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Kendris AG) und viele Jahre als General Counsel und Presse-
sprecher, heute als Of Counsel und Verwaltungsrat. Seit der
Frühpensionierung 2018 selbständiger Rechtsanwalt (c/o
Buis Bürgi AG, Zürich). Seit der ersten Austragung des Me-
dienpreises für Qualitätsjournalismus Mitglied der Jury.

Luisa Lange / Ethius Invest
Luisa Lange ist Gründungspartnerin von Ethius Invest und
verantwortet als Mitglied der Geschäftsleitung den Bereich
Ethik und Nachhaltigkeit. Häufig wird unterschätzt, wie gross
der potenzielle Einfluss von Investoren auf Geschäftsprakti-
ken von Firmen ist, wenn es um Verbesserungen in Umwelt-
und Sozialfragen geht. In Zukunft dürfte der Einfluss von In-
vestoren eine entscheidende Rolle in dieser Hinsicht spielen.
Voraussetzung hierfür ist, dass Investoren ihre Aktionärsrechte
wahrnehmen. Ethius Invest setzt sich treuhänderisch für seine
Kundinnen und Kunden für gelebte Aktionärsdemokratie ein.
Das 2018 gegründete Unternehmen spezialisiert sich auf
nachhaltige und ethische Geldanlagen. Mit seinen werteori-
entierten Aktien- und Obligationenfonds setzt es neue Mass-
stäbe. Durch die Kombination von nachhaltiger Anlagestra-
tegie, aktiver Stimmrechtsausübung an Generalversammlun-
gen und treuhänderischer Wahrnehmung von Aktionärsrech-
ten positioniert sich Ethius Invest als engagierter Akteur im
Bereich der nachhaltigen Finanzwirtschaft. Das Unternehmen
geht dabei über passive Investitionen hinaus und nimmt aktiv
Einfluss auf Unternehmenspraktiken, um positive Verände-
rungen in der Wirtschaft und Gesellschaft zu fördern.
ethius-invest.ch

Andreas Stuber / SBB
Andreas Stuber ist Kommunikationschef der SBB. Er verant-
wortet die integrierte Kommunikation der Schweizerischen
Bundesbahnen: von der Markenführung bis zum internen und
externen Auftritt. Vorher war er zehn Jahre als Journalist und
auch als Fotograf tätig. Andreas Stuber ist seit 2025 Jurymit-
glied beim Medienpreis für Qualitätsjournalismus.
sbb.ch

Jean François Tanda
Jean François Tanda ist Generalsekretär von JournaFONDS
für die finanzielle Unterstützung journalistischer Recherchen
und Reportagen. Weiter ist er Managing Partner von Vanda
Advisory AG zur Beratung und Unterstützung von Kanzleien,
Finanzmarkt-Akteuren und weiteren Organisationen in stra-
tegischer Rechtskommunikation sowie in Medien- und Öf-
fentlichkeitsarbeit. Zudem ist er Mitglied des Stiftungsrats von
Medialex, der schweizerischen Fachzeitschrift für Medien-
und Kommunikationsrecht. Jean François Tanda ist seit 2025
Jurymitglied beim Medienpreis für Qualitätsjournalismus.
journafonds.ch | vandaadvisory.com | medialex.ch

Jan Vonder Mühll / Julius Bär
Jan Vonder Mühll ist seit 2009 Mediensprecher und Leiter
der externen und internen Unternehmenskommunikation von
Julius Bär. Julius Bär ist die führende Schweizer Wealth-Ma-
nagement-Gruppe und eine erstklassige Marke in diesem glo-
balen Sektor, ausgerichtet auf die persönliche Betreuung und
Beratung anspruchsvoller Privatkunden. Das gesamte Han-
deln orientiert sich am übergeordneten Ziel, Mehrwert zu
schaffen, der über das Finanzielle hinausgeht. Per Ende Juni
2025 beliefen sich die verwalteten Vermögen auf 483 Mrd.
Franken. Die Bank Julius Bär & Co. AG, die renommierte
Privatbank, deren Ursprünge bis ins Jahr 1890 zurückreichen,
ist die wichtigste operative Gesellschaft der Julius Bär Gruppe
AG, deren Aktien an der SIX Swiss Exchange (Ticker-Sym-
bol: BAER) kotiert und Teil des Swiss Leader Index (SLI)
sind, der die 30 grössten und liquidesten Schweizer Aktien
umfasst. Julius Bär ist in rund 25 Ländern und 60 Standorten
präsent: Mit Hauptsitz in Zürich auch an wichtigen Standor-
ten wie Bangkok, Dubai, Dublin, Frankfurt, Genf, Hongkong,
London, Luxemburg, Madrid, Mailand, Mexiko-Stadt, Mo-
naco, Mumbai, Santiago de Chile, Schanghai, Singapur, Tel
Aviv und Tokio. Die kundenorientierte Ausrichtung, objek-
tive Beratung auf der Basis der offenen Produktplattform von
Julius Bär, die solide finanzielle Basis und die unternehme-
rische Managementkultur machen Julius Bär zur internatio-
nalen Referenz im Wealth Management.
juliusbaer.com

Thomas A. Zenner / Family Office 360grad AG
Thomas Zenner ist Geschäftsführender Gesellschafter der
Familiy Office 360grad AG. Die effiziente Steuerung grosser
Vermögen wird durch viele Faktoren zunehmend erschwert:
Die steuerlichen und rechtlichen Rahmenbedingungen än-
dern sich ständig, Finanzprodukte der Banken und deren An-
lagealternativen werden komplexer und sind schlecht über-
schaubar, hinzu kommen Erbfolge- und Nachfolgeplanun-
gen, langfristige Vermögens- und Cash-Flow-Planung sowie
die erforderliche internationale Diversifikation. Family Office
360grad verschafft im Rahmen einer ganzheitlichen und un-
abhängigen kompetenten Betreuung die notwendige Trans-
parenz. Gemäss dem Leitbild «Vermögenserhalt über Gene-
rationen» bleibt dabei immer der gesamte Kreis der Familie
im Blick. Das Unternehmen bietet seine Dienstleistungen Fa-
milien in Deutschland, Österreich, der Schweiz und auf Mal-
lorca an. Alle Geschäfte werden bewusst bankenunabhängig
geführt, abgerechnet wird ausschliesslich auf Honorarbasis.
familyoffice-360grad.ch
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Medienkompetenz ist heute genauso wichtig wie Lesen, Schreiben und Rechnen – eine Grundvoraussetzung, damit
man sich in der heutigen Gesellschaft zurechtfindet. Um den Jugendlichen zu helfen, sich im Meer der Informationen
und Desinformationen, Lügen und Deep Fakes zurechtzufinden, haben wir 2023 YouMedia gegründet. Wir, das
sind Franz Fischlin und Norbert Bernhard. YouMedia ist als gemeinnütziger, steuerbefreiter Verein auf Social Media
und im Internet aktiv. 2025 haben wir zudem erstmals den YouMedia Award verliehen, einen speziellen Jugend-
medienpreis, mit dem wir Jugendliche auszeichnen, die preiswürdige Social-Media-Inhalte kreieren. 

YouMedia wird von mehreren Stiftungen und Fonds finanziell unterstützt. Dank dieser Anschubfinanzierung
für die ersten Jahre war es möglich, das Projekt zu lancieren. Um mit YouMedia zu expandieren, unser Angebot
auszubauen und die Finanzierung langfristig zu sichern, suchen wir weitere Unterstützer, die sich der Dringlichkeit
unserer Anliegen bewusst sind. Letztlich geht es bei der Medienkompetenz der Jugendlichen auch um die Zukunft
unserer Politik und unserer Gesellschaft. Gerne erläutern wir Ihnen in einem persönlichen Gespräch, wie Sie mit
Ihrem Unternehmen oder Ihrer Organisation YouMedia unterstützen können. Es würde uns freuen, wenn wir Sie
in einem persönlichen Gespräch für unser Projekt begeistern könnten. norbert.bernhard@youmedia.ch

www.youmedia.ch

youmedia.ch

youmedia_ch
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PSP Swiss Property gehört zu den führenden Immobiliengesellschaften der Schweiz. Die Lage und Qualität der Büro- und

Geschäftshäuser, der umfassende Service für die Mieter sowie die umsichtige und nachhaltige Unternehmensstrategie machen

PSP Swiss Property zu einem attraktiven Partner für Mieter und Aktionäre. Die Aktien der PSP Swiss Property AG sind an der

Schweizer Börse SIX Swiss Exchange kotiert (Symbol PSPN, Valor 1829415).

Top-Lage am Bahnhof Basel:
Repräsentative Büroflächen
im Peter Merian-Haus Ost

Peter Merian-Strasse 88-90, Basel

Martin Fehr       Tel. +41 44 625 55 31         martin.fehr@psp.info. .
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Impressionen von der
Preisverleihung
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Martina Fehr

Jan Vonder Mühll

Vasco Cecchini
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Luisa Lange

Fabienne Kinzelmann

Simonetta Sommaruga
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Jean François Tanda

Franz Fischlin
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PSP Swiss Property gehört zu den führenden Immobiliengesellschaften der Schweiz. Bei der Weiterentwicklung 

ihres Portfolios legt die PSP Swiss Property grossen Wert darauf, Nachhaltigkeitsziele sowie städtebauliche Aspekte 

miteinzubeziehen. Die Aktien der PSP Swiss Property AG sind an der Schweizer Börse SIX Swiss Exchange kotiert 

(Symbol PSPN, Valor 1829415).

PSP Swiss Property AG ·  Kolinplatz 2 ·  6300 Zug ·  041 728 04 04 ·  www.psp.info

Wir optimieren unser 

Portfolio kontinuierlich – 

für unsere Kunden 

und die Umwelt.

Rue du Marché 40, Genf



www.frankfurter-bankgesellschaft.com

© www.elitereport.de

Bestätigte Qualität für Ihr Vermögen

Was für hervorragenden Journalismus ebenso gilt wie für exzellente 
Vermögensverwaltung: Wenn auf Qualität und Nähe Verlass ist, entsteht 
Vertrauen. Dass die Frankfurter Bankgesellschaft beides bietet, zeigen ihre 
Erfolge in unabhängigen Markttests. Im «Elite Report 2025» haben wir uns 
zum siebten Mal in Folge unter den zehn besten Vermögensverwaltern im 
deutschsprachigen Raum platziert.

Unsere Betreuungsphilosophie «Eine Spur persönlicher» ist auch unser An-
spruch an uns selbst: Wir wollen die individuelle Geschichte hinter jedem 
Vermögen verstehen, das man uns anvertraut. Nur so entstehen Anlagekon-
zepte, die wie maßgeschneidert zu den individuellen Zielen passen. Als Ver-
mögensbegleiter für Generationen denken wir langfristig – und lassen uns 
an diesem Anspruch selbstverständlich gern wieder und wieder messen.




